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In Australien laufen seit einigen Jahren 
in verschiedenen Regionen Versuche, bei 
denen Sozialhilfe auf Debitkarten aus-
gezahlt wird. Diese sollen das Verhalten 
der Inhaber steuern. Zum Bezahlen be-
stimmter Güter und Dienste können sie 
nicht verwendet werden. Die „mitfüh-
lend-konservative“ Regierung will das 
Programm nun gegen Widerstände auf 
das ganze Land ausweiten.

Auf der Regierungswebsite wird das 
Programm so beschrieben [1]:„

Die bargeldlose Debitkarte testet, 
ob die Verringerung der Menge an Bargeld, 
die in einer Gemeinde (Gemeinschaft) 
verfügbar ist, den Schaden reduzieren 
kann, der von wohltätigkeitsinduziertem 
Missbrauch von Alkohol, Glücksspiel und 

Drogen ausgeht.“

Gemeint fühlen sich vor allem Gemein-
den und Gemeinschaften von Ureinwoh-

nern, die in starkem Maße auf Sozialhilfe 
angewiesen sind.

Das Geld auf der Karte kann nicht für 
Alkohol, Spiele und bestimmte Geschenk-
gutscheine ausgegeben werden. Online 
kann man damit nur bei von der Regie-
rung genehmigten Händlern einkaufen. 
Bargeld abheben kann man mit der Kar-
te auch nicht.

Bisher gehen 80 Prozent der Sozialhilfe 
auf die beschränkten Karten, 20 Prozent 
werden auf ein normales Konto überwie-
sen. Nach der geplanten Gesetzesreform 
hätte die Regierung allerdings die Mög-
lichkeit, den Prozentsatz auf 100 Prozent 
anzuheben.

Wie so oft in der weltweiten Kampa-
gne gegen das Bargeld ist der Zweck im 
Kern für viele wohlmeinende Menschen 
gut nachvollziehbar. Die Betroffenen und 
vor allem deren Familien sollen davor 
geschützt werden, aufgrund von Alko-
hol oder Drogensucht das knappe Geld 
zu verschwenden oder im Rausch Fami-
lienangehörige zu misshandeln.
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Australien macht die wahre 
Fratze der bargeldlosen 
Gesellschaft sichtbar

Screenshot aus dem satirischen Video 
„Honest Government Ad | Cashless Welfare 
Card“ von thejuicemedia unter https://
youtu.be/9RZSTx9khWw
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 Bei genauerem Hinsehen wird jedoch 
der totatlitäre Charakter des Projekts deut-
lich. Ziel ist es, den Menschen durch um-
fassende Kontrolle und Manipulation ih-
res Handelns die Freiheit zu nehmen, 
Schlechtes zu tun. Freiheit ist aber nicht 
teilbar. Wenn man keine Freiheit mehr 
hat, Schlechtes zu tun, dann ist man nicht 
mehr frei. In einer freien Gesellschaft kann 
der Mensch sich entscheiden Schlechtes 
zu tun. Er muss dann eben mit den Kon-
sequenzen leben. Die australische Regie-
rung kann Menschen, die die Sozialhilfe 
ihrer Familie verspielen oder vertrinken 
auch auf andere Weise sanktionieren, näm-
lich indem sie ihnen das Geld nicht mehr 
anvertraut und ihnen das Sorgerecht ent-
zieht. Weil man niemanden verhungern 
lassen will, spricht auch wenig dagegen, 
nachweislich Spiel- und Alkoholsüchtige 
auf Lebensmittelkarten und Ähnliches zu 
setzen. Auch Menschen, die eine solche 
Debitkarte haben wollen, um sich leichter 
gegen die Versuchung wehren zu können, 
sollten sie bekommen können.

Aber was die australische Regierung 
künftig tun will und in Ansätzen bereits 
tut, geht weit darüber hinaus. Man muss 
nur das Formular [2] lesen, das diejeni-
gen ausfüllen müssen, die das Bargeld-
los-Debitkartenprogramm verlassen wol-
len. Sie müssen auf entwürdigende Weise 
beweisen, dass sie im umfassenden Sin-
ne aufrechte Bürger sind. Nicht die Re-
gierung muss beweisen, dass sie eine Ge-
fahr für sich oder die Menschen um sie 
herum sind. Sie müssen beweisen, dass 
sie es nicht sind.

Dafür nimmt sich die Regierung aus-
drücklich das Recht, die gesamte Zah-
lungshistorie mit der Debitkarte zu durch-
forschen. Der Antragsteller soll darüber 
hinaus unter anderem beweisen, dass er in 
der Gemeinschaft engagiert ist und dass 
er sich bemüht, Arbeit zu finden. Wenn 
er seine Beweise beigebracht hat, muss er 
noch ein Telefoninterview mit jemandem 
vom Amt führen und bestehen.

Es braucht nicht viel Fantasie sich vor-
zustellen, wie so ein Programm, wenn es 
einmal eingeführt ist, immer weiter aus-
geweitet werden kann. Bei fast jeder Art 
von Versicherung, z.B. Kranken-, Unfall-, 
Kfz- und Arbeitslosenversicherung, kann 
man argumentieren, dass die Versicher-
ten ans digitale Gängelband gelegt wer-

den sollten, um die Versichertengemein-
schaft vor fahrlässiger oder mutwilliger 
Schädigung zu schützen.

Offenbar gibt es noch keine unabhän-
gige Untersuchung der Effektivität des 
Programms. Jedenfalls will die Opposi-
tion Zeitungsberichten zufolge eine sol-
che durchgeführt sehen, bevor sie einer 
Ausweitung und Intensivierung zustimmt. 
Außerdem will sie das Programm auf 
freiwillige Teilnahme beschränkt sehen.

 Wenn Sie jetzt so etwas denken soll-
ten wie: ‚Schlimm, aber Australien ist ja 
zum Glück weit weg‘, dann sollten Sie 
sich bewusst machten, dass schon jetzt 
viele deutsche Banken eine hohe Extra-
gebühr für Kreditkartenzahlungen [3] be-
rechnen, die etwas mit Glücksspiel zu tun 
haben. Das kann ein kleiner Lottoschein 
sein. Wie die australische Regierung nut-
zen die Banken dafür ein Code-System, 
das jeder Produktkategorie eine Nummer 
zuweist. Die Möglichkeiten der Bevölke-
rungskontrolle und -lenkung sind enorm.

In einem kritisch-parodistischen Werbe
video [4] für bzw. gegen das Programm 
fragt die Moderatorin:„

Hat Ihr Partner Ihnen den Zugang 
zu ihrem Geld abgeschnitten? Hat er Ih-
nen gesagt, es ist nur zu Ihrem Besten, 
und dass Sie das Ihrem eigenen Verhal-
ten zuzuschreiben haben. Wenn ja, dann 
sind Sie vielleicht in einem Missbrauchs-
Verhältnis … Außer natürlich, wir sind es, 
die Ihnen das antun, dann sind Sie in der 

bargeldlosen Wohlfahrtskarte.“

Das Video ist superlustig und zu emp-
fehlen. Für alle, die des Englischen nicht 
so gut mächtig sind, hier die Übersetzung 
(danach anschauen lohnt sich).

 „Wir stellen vor: die Bargeldlose Wohl-
fahrtskarte (Cashless Welfare Card), oder 
wie wir sie gerne nennen: Die Klassen-
kampfkarte (Class Warfare Card). Die 
Klassenkampfkarte, die bald landesweit 
ausgegeben wird, nimmt Ihr meistes Geld 
in Quarantäne, damit Sie es nicht für 
Drogen, Alkohol oder Spielen ausgeben 
können. 

Sie wollen Sozialhilfe in Anspruch neh-
men, also wollen wir, dass Sie sich wie 
ein Stück Scheiße fühlen. Ist es praktisch? 
Kein bisschen! Bargeld am Automaten, 
0 Dollar. Taschengeld für die Kinder? 
Fehlanzeige. Einkaufen auf dem Markt? 
Geht nicht. Gebrauchte Kleider und Gü-
ter kaufen, auch nicht. Ihre Würde und 
Autnomie zu verlieren ist unbezahlbar. 
Das meiste werden Sie nicht mehr kau-
fen können – für alles andere nutzen Sie: 
Die Klassenkampfkarte! 

Ist sie wirksam? Nicht unserer eigenen 
Evaluation zufolge, die wenig Anzeichen 
fand, dass es Drogenmissbrauch oder Ar-
beitslosigkeit vermindert. Bei einem Ver-
such verursachte es sogar einen Anstieg 
der Kriminalität. 

Werden wir es dennoch tun? Natürlich. 
Denn wenn es uns darum ginge, Men-
schen zu helfen, wieder auf die Füße zu 
kommen, dann würden wir auf den Rat 
von Experten hören. Diese sagen, dass 
die Antwort darin liegt, mehr in psychi-
sche Gesundheitsdienste und gute Un-
terkünfte sowie Rehabilitation zu inves-
tieren. Stattdessen folgen wir dem Rat 
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dieses Minen-Milliardärs [Andrew For-
rest], dessen neoliberaler Gedankenfurz 
das Programm inspiriert hat. 

Und so bezahlen wir jede Menge von 
Ihrem Steuer-Geld an Indue [Kreditkar-
tenherausgeber], für jede Person, die auf 
die Karte gesetzt wird (im Bild: 12.000 
Dollar pro Person). Indue, das Unterneh-
men, dessen früherer Direktor zufällig 
der Präsident von diesen [unverständli-
ches Schimpfwort] ist [The Nationals/
National Party of Australia], die auf die 
landesweite Einführung der Karte ge-
drängt haben, was Indue noch mehr Geld 
bringen würde. 

Es ist alles Teil unseres Plans, Ihre so-
ziale Sicherung zu privatisieren. Damit 
auch an den Tränen der Armen noch Geld 
verdient werden kann. Alles auf einer 
Karte: Klassenkampfkarte! Wir stellen 
Sozialhilfeempfänger als Drogenabhän-
gige dar, damit Sie sie für ihre Arbeits-
losigkeit verantwortlich machen können, 
anstelle eines Systems, das nicht genug 
Jobs produziert. Die Klassenkampfkar-
te! Autorisiert vom Ministerium für die 
graduelle Durchsetzung der bargeldlosen 
Gesellschaft.“

Quellen:
[1] <https://www.dss.gov.au/families-and-children/
programmes-services/welfare-conditionality/cashless-
debit-card-overview>
[2] <https://www.dss.gov.au/sites/default/files/
documents/09_2019/exit-application-form.pdf>
[3] <https://www.faz.net/aktuell/finanzen/
neue-regelung-visa-kartengebuehr-beim-gluecksspie-
len-15562102.html>
[4] <https://www.youtube.com/
watch?v=9RZSTx9khWw>

<http://www.free21.
org/?p=32523>
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Alternative Medien vorgestellt – #5:

Stefan Korinth ist kein Blogger, sei-
ne Website ist kein Blog. Vielmehr 
stellt sie eine Sammlung seiner jour-
nalistischen Arbeiten in den verschie-
denen alternativen Medien dar. Der 
Diplom-Sozialwissenschaftler und 
ausgebildete Journalist schrieb schon 
für das „Who is Who“ der alternativen 
Medien-Szene: Telepolis, Nachdenk-
seiten, Rubikon aber auch Umatter.
News, NovoArgumente, die Presse-
agentur epd sowie – etwas unerwar-
tet – für die evangelische Zeitung. 

Besonders lohnenswert ist der Be-
such seiner Website wegen der Arti-
kel zum Ukraine-Konflikt, die er in 
einem eigenen Bereich zusammen-
gefasst hat. Seine Artikel befassen 
sich kritisch mit der Berichterstat-
tung deutscher Medien über den Kon-
flikt. Darüber hinaus nimmt er aber 
auch Stellung zu dessen Ursachen und 
Folgen. Im Gegensatz zu vielen Kol-
legen in den etablierten Medien, de-
ren Landeskompetenz viel zu häufig 
auf Reuters-Meldungen basiert, ist er 
aufgrund seiner vielfältigen persönli-
chen Erfahrungen dafür qualifiziert. 
Auf der Website erfährt man warum. 

In meiner Diplomarbeit habe ich 
mich 2008/2009 mit Russlanddeut-
schen beschäftigt, die dauerhaft in 
Länder des postsowjetischen Raums 
zurückkehrten, da sie in Deutschland 
Erfahrungen des Scheiterns gemacht 
hatten. Dazu war ich mehrfach in der 
Ukraine, um russlanddeutsche Ins-
titutionen dort zu untersuchen und 
Interviews mit den Rückkehrern zu 
führen. Das überraschendste Ergeb-
nis für mich war dabei, dass gerade 

jüngere, gut ausgebildete Spätaus-
siedler in Deutschland scheiterten 
und in den russischsprachigen Raum 
zurückgingen. 

Dies waren bei Weitem nicht sei-
ne einzigen Reisen ins Land. Er hielt 
sich – lange vor dem Maidan-Putsch 
– mehrfach dort auf und verfügt über 
eine Vielzahl an Kontakten, die ihm 
andere Perspektiven auf die Situation 
ermöglichen. Bereits im Februar 2014 
beschrieb er z.B. die Position der Deut-
schen Evangelischen Lutherischen 
Kirche in der Ukraine während der 
Auseinandersetzungen. Im Jahr darauf 
führte er ein Interview mit dem His-
toriker Grzegorz Rossoliński-Liebe 
über den ukrainischen Nationalismus 
und den problematischen Umgang mit 
der Pluralität. So findet der Leser auf 
seiner Stefan Korinths Website Blick-
winkel auf den Ukraine-Konflikt, die 
sonst kaum jemand bietet. 

Doch bei dieser Webseite bleiben 
soll es  nicht bleiben. Er plant, ge-
meinsam mit Paul Schreyer und Ul-
rich Teusch, im Januar 2020 den Start 
des Online-Magazins MULTIPOLAR, 
dessen erster Aufbau über Crowd-
funding finanziert wurde. Um dieses 
Online-Magazin kontinuierlich voran 
zu bringen, setzt man auf mindestens 
300 feste Abonnenten, die monatlich 
mit 5 Euro unterstützen. Im Septem-
ber 2019 haben bereits 290 Leser zu-
gesagt – nicht überraschend, wenn 
man die Qualität des Autorenteams 
bedenkt. MULTIPOLAR, ein Blog 
über den wir im Jahr 2020 bestimmt 
berichten werden! 

� Andrea Drescher


